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Moderne Aquaristik – Faszination und Artenschutz

„Der See im Glase“
Thomas Leitz

Die Aquaristik befindet sich in großen Teilen 
im Wandel. Während in den letzten Jahr­
zehnten das Augenmerk fast ausschließlich 
auf den ästhetischen Wert gelegt wurde, 
beginnen nun Aquarianer* sich als Teilneh­
mer an Citizen Science-Projekten auch mit 
dem Artenschutz zu beschäftigen. Sie reisen 
zu den Herkunftsgebieten ihrer Pfleglinge, 
erlangen dadurch profundes Wissen über 
Arten- und Biotop-Merkmale und nutzen 
diese zur Zucht der Tiere. Viele Erstbeschrei­
bungen gehen inzwischen auf die Tätigkeit 
von Aquarianern zurück. Diese Arbeiten sind 
unbedingt notwendig, denn die Zahl be­
drohter Tierarten ist so groß, dass ihre Er­
haltung nicht allein von akademischen 
Instituten geleistet werden kann.

Nachdem der Zoologe, Politiker und Volksschriftsteller 
Emil Adolf Roßmäßler 1856 in der damals weit verbreite­
ten Zeitschrift „Die Gartenlaube“ einen kurzen, vielbeach­

teten Artikel über den „See im Glase“ veröffentlichte, 
wurde er gedrängt,  eine entsprechende Monographie zu 
schreiben. Daraufhin erschien sein „Süßwasser-Aquarium“ 
im Jahre 1857 [1]. Seither gilt Roßmäßler als „Vater der 
Aquarienkunde“ in Deutschland. Im Kapitel „Was ist und 
was soll ein Aquarium“ definierte er: „Ein Aquarium ist 
eine freundliche Zimmerzierde und zugleich ein ewig 
lebender Quell belehrender Unterhaltung, durch Zusam-
menbringung  von Wasserpflanzen und Wasserthieren 
in ihrem Leben zusagenden Behältern. Was es also soll, 
ist damit zugleich ausgedrückt und ist nur noch etwas 
hinzuzufügen, dass es ein nicht unbedeutend zu nen-
nender Schritt ist auf der Bahn zu eingehender Beach-
tung der uns umgebenden Natur, ein Mittel, die Auf-
merksamkeit auf solche Punkte des Naturlebens zu 
lenken, die außer von den Naturforschern unbeachtet 
gelassen zu werden pflegen; … sondern reich an unge-
ahnter Schönheit und an Anregung sind“. Roßmäßler 
fand also ein ausgewogenes Verhältnis zwischen Wissen­
schaft und Emotionalität als angemessen, das in seinen 
Zielen auch heute noch bedeutungsvoll ist. Allerdings 
kommen in der heutigen Zeit weitere Ziele der wissen­
schaftlichen Aquaristik hinzu, die weiter unten behandelt 
werden.

Der erste, vom französischen Soldaten Gerault 1869 
aus China nach Europa eingeführte ausländische (Aquari­
en)fisch war – neben dem Goldfisch – der Paradiesfisch 
(Makropode – Macropodus opercularis; Abbildung 1), der 
bald darauf von Carbonnier zum ersten Mal zur Fortpflan­
zung gebracht wurde. Der Makropode kann auch bei Tem­

* Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wurde auf eine gendergerechte Sprache 
verzichtet. Es sind aber in jedem Fall alle Geschlechter gemeint.
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peraturen bis zu 10°C gehalten werden, was seine Verbrei­
tung in Zeiten noch ohne elektrische Aquarienheizung 
sehr befördert hat. Damit  war auch der Zeitpunkt gekom­
men für weitere Importe ausländischer, später auch tropi­
scher Fische [2].

Verbände und Vereine
Es dauerte nicht lange, bis sich Aquarianer zu Vereinen 
zusammenfanden, um durch Erfahrungsaustausch das 
Wissen über ihre Pfleglinge zu vertiefen. Dem folgte die 
Gründung des VDA (Verband Deutscher Vereine für Aqua­
rien- und Terrarienkunde e. V.; https://vda-online.de) im 
Jahre 1911. Er ist der älteste und größte Verband für Aqua­
rianer und Terrarianer weltweit. Weitere deutschsprachi­
ge Dachverbände sind der Schweizerische Dachverband 
der Aquarien- und Terrarienvereine (SDAT; https://www.
sdat.ch) sowie der Österreichische Verband für Vivaris­
tik und Ökologie (ÖVVÖ; https://oevvoe.org). In den Mit­
gliedsvereinen und Arbeitskreisen treffen sich engagierte 
Mitglieder mit profunden aquaristischen Kenntnissen. Oft 
haben die Vereine Kooperationen mit Kitas und Schulen, 
um den Kindern und Schülern die „Welt im Glase“ erfahr­
bar zu machen (z. B. https://netzwerk-natur.de/aquarien 
vereine/). Viele der organisierten Aquarianer reisen gerne 
zu den Herkunftsgebieten ihrer Fische, um wertvolle Da­
ten über die entsprechenden Biotope und Ökosysteme zu 
gewinnen, die dann bei der Aquarienhaltung und vor al­
lem der Zucht der Tiere von großem Wert sind.

Artenschutz und Nachhaltigkeit 
Seit das große Artensterben begonnen hat, ist der Schutz 
für bestimmte Tierarten innerhalb (in situ) und außerhalb 
(ex situ) ihrer angestammten Lebensräume von besonde­
rer Wichtigkeit. Zunächst hatte man den Zoos das Recht 
und die Pflicht zu Arterhaltungsprojekten zugesprochen 
[3], bis man erkannte, dass dies nicht ausreicht. Heute 
wird – auch von akademischer Seite – eine gute Zusam­
menarbeit mit Hobbyaquarianern gefordert [4]. So befin­
det sich in den Becken engagierter Aquarianer eine Reihe 
von Arten, die in der Natur bereits ausgestorben sind. Von 
uninformierter Artenschützerseite aus wird die Aquaristik 
lediglich als tierverbrauchend angesehen. Die gut gemein­
te Forderung nach einem Importverbot wild gefangener 
Tiere steht im Raum. Aber gerade die Unmöglichkeit, die­
se Tiere importieren zu können, konterkariert den Arten­
schutz, denn die weitaus allermeisten Arten sterben nicht 
wegen des Fanges aus, sondern als Folge der Zerstörung 
ihrer Lebensräume (Abbildung 2). Als Beispiel können 
hier Fische aus Madagaskar wie etwa Ptychochromis in-
solitus (Manganahara-Buntbarsch) gelten. Nachdem in der 
Natur nur noch 18 Exemplare dieser Art gefangen wur­
den, konnten zunächst der Zoo Toronto und dann auch 
der Zoo Köln die Tiere nachzüchten. Inzwischen werden 
die Fische von Citizen Conservation betreut und an en­
gagierte Aquarianer abgegeben. Zusätzlich werden auch 
in-situ-Projekte gefördert. 

I N KÜRZ E

–	 Die Aquaristik übt nach wie vor auf viele Menschen eine besondere Faszination 
aus. Moderne Aquaristik kann aktiver Artenschutz sein.

–	 Aquarientiere sind nahezu ausnahmslos nicht durch Entnahme aus der Natur 
bedroht, sondern durch die Zerstörung ihrer Lebensräume.

–	 Immer mehr Aquarianer züchten bedrohte aquatische Tierarten zu deren 
Erhaltung, auch dann, wenn diese nicht besonders attraktiv sind.

–	 In den letzten Jahren sind Zuchten heikler Arten, sowohl von Fischen als auch 
von Korallen und anderer Wirbellosen ex situ gelungen, so dass die Entnahme 
aus der Natur nicht mehr notwendig ist.

–	 Kooperationen von akademischen Instituten, Zoos, Tierparks, Museen und 
Aquarianern müssen noch ausgeweitet werden, um die Fülle bedrohter Tierarten 
zu erhalten.

–	 Teile der Aquaristik sind nunmehr zu einer Bürgerwissenschaft (Citizen Science) 
geworden.

ABB. 1  Männchen des Makropoden (Paradiesfisch, Großflosser: Macropodus 
opercularis), des  – neben dem Goldfisch – ersten importierten exotischen 
Aquarienfisches. Foto: Dieter Untergasser.

ABB. 2  Der Zebrawels (Hypancistrus zebra L 46) war durch zu starke Abfischung 
in Brasilien in seinem Bestand stark bedroht, so dass man ihn im Washingtoner 
Artenschutzabkommen Anhang 3 gelistet hat (strenger Schutz in Brasilien). Er 
wurde und wird jedoch illegal aus Brasilien geschmuggelt und über Nachbar-
länder exportiert. Heute steht der Zebrawels aufgrund eines Staudammpro-
jektes in seiner Heimat vor dem Aus. Er wurde im November 2022 in den An-
hang 2 (weltweites Handelsverbot für Wildfänge) hochgestuft. Die Hoffnung 
liegt nun in südostasiatischen Großzüchtereien [7]. Foto: Eberhard Schmidt (†).

https://www.sdat.ch
https://www.sdat.ch
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Citizen Conservation (CC) wurde 2018 als gemeinsa­
me Initiative von Frogs & Friends, dem Verband der Zoo­
logischen Gärten (VdZ) sowie der Deutschen Gesellschaft 
für Herpetologie und Terrarienkunde (DGHT) gegründet. 
Die drei Trägerverbände stellen die Grundfinanzierung 
und Expertise zur Durchführung einer fünfjährigen Pilot­
phase zur Verfügung. CC beschäftigt sich mit der Erhal­
tung bedrohter Arten in Zoos und Privathaltung. Das 
Credo von CC: „Wildtierhaltung ist nicht in erster Linie 
Teil des Problems, sondern vor allem Teil der Lösung der 
Biodiversitätskrise“. Auch aquaristische Verbände haben 
inzwischen eigene Artenschutzprojekte aufgelegt, z. B. 
der VDA, der ÖVVÖ und die Deutsche Cichliden Gesell­
schaft (DCG). Das Ziel ist es, kleine Archen aufzubauen, 
auf denen jeweils eine oder mehrere bedrohte Arten ge­
pflegt und möglichst nachgezüchtet werden. Dazu bedarf 
es einer intensiven Vernetzung der Pfleger. VDA und 
DGHT arbeiten hier weitestgehend zusammen und haben 
eine eigene Artenschutzinitiative ins Leben gerufen 
(https://rette-den-artenschutz.de/). 

Ein Musterbeispiel, wie man die Nachfrage nach wild 
gefangenen Aquarienfischen und gleichzeitig auch die Be­
dürfnisse der lokalen Bevölkerung befriedigen kann, ist 
das  Projekt „Piaba“ (der Name der kleinen Aquarienfische 
aus dem Amazonas, hauptsächlich des roten Neon 
Paracheirodon axelrodi) [5–6] (http://projectpiaba.org; 
Abbildung 3). Die einheimischen Aquarienfischfänger ler­
nen fischschonende und vor allem nachhaltige Fangver­
fahren, haben ein großes Interesse am Regenwald und 
verdienen ihren Lebensunterhalt. Ein Importverbot der 
Fische nach Europa würde sich für die Bevölkerung, be­
sonders für den Regenwald, die dortigen Gewässer und 
die Tiere und Pflanzen der Region katastrophal auswirken. 
Einheimische würden wieder gezwungen, ihren kargen 
Lebensunterhalt mit der Rodung des Waldes zu verdienen 
[6]. Deshalb muss es darum gehen, immer einen Ausgleich 
zwischen den Interessen des Exports und jenen des Im­
ports von Aquarienfischen zu finden. Am globalen Handel 
sind ca. 125 Länder beteiligt. Der Wert der gehandelten 
Organismen plus all der für die erfolgreiche Aquaristik 
benötigten Waren beträgt jährlich etwa US $ 15–30 Mil­
liarden [7]. Angesichts dieser kommerziellen Nutzung 
steht die Aquaristik bei einigen Organisationen und Ein­
zelpersonen in der Kritik. Zudem wird immer wieder – 
nicht ganz zu Unrecht – auf die Problematik der invasiven 
Arten und die Einschleppung von Krankheitskeimen hin­
gewiesen [8]. Umso mehr sind intensive Forschung, ein 
effektives Monitoring sowie optimaler Wissenstransfer 
notwendig [9]. Die englische Ornamental Aquatic Trade 
Organisation (OATA) wägt Vorteile und Nachteile der 
Aquaristik sehr gut ab [10–11].

Besonderheiten der Meerwasseraquaristik
Süß- und Meerwasseraquaristik unterscheiden sich in 
einer wesentlichen Hinsicht. Annähernd 90 Prozent der 
im Handel befindlichen Süßwasseraquarienfische sind 

ABB. 3  Roter Neon (Paracheirodon axelrodi), ein „Piaba“ (s. Text und [5–6]). 
Foto: Dieter Untergasser.

ABB. 4  Der Ane-
monenfisch Am­
phiprion percula 
lebt symbion-
tisch mit Anemo-
nen der Species 
Entacmaea 
quadricolor.  
Bild oben: Ein 
Paar der Anemo-
nenfische mit 
einem Gelege im 
Vordergrund 
links. Bild mitte: 
Ein Elternteil 
reinigt die Brut.  
Bild unten: Zwei 
Embryonen kurz 
vor dem Schlüp-
fen. Die Hülle ist 
während der 
Embryonalent-
wicklung mit 
einem Haftstiel 
versehen. Viele 
Anemonenfische 
aus der großen 
Gattung lassen 
sich inzwischen 
im Aquarium 
nachzüchten. 
Fotos und Zucht: 
Daniel Knop.
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nachgezüchtet, während noch 90–95 Prozent der marinen 
Aquarienfische Wildfänge sind [12]. Über 2500 marine 
Arten sind im Handel. Davon überlebten allerdings nur 
30–40 Prozent aufgrund von gesundheitsschädigendem 
Umgang mit den Tieren bei illegalen Fangmethoden und 
teilweise ungenügenden Kenntnissen seitens des Fachper­
sonals sowie Aquarianern. Um sie jedoch für die Zukunft 
zu erhalten, müssen die Randbedingungen für die ex-situ-
Zucht bekannt sein. Das geht ausschließlich mit intensi­
ven Untersuchungen und Aufklärungsarbeit durch akade­
mische Forschungsinstitute zusammen mit Aquakulturfar­
men, öffentlichen Aquarien und privaten Haltern [4]. 
Immerhin hat es in den letzten Jahren – vor allem durch 
Zucht von geeigneten Futterorganismen [13] – entschei­
dende Durchbrüche in der Aufzucht mariner Fischarten 
gegeben (etwa durch Dr. Chatham Callan, https://scholar.
google.com/citations?user=BvC0bGgAAAAJ&hl=en, und 
Mark Wittenrich, https://reefbuilders.com/tag/matt-
wittenrich/) (Abbildung 4 und 5). Nur so – und gerade 
nicht durch Importverbote oder Positivlisten – wird es 
möglich sein, einen Teil der nicht durch das Abfischen, 
sondern durch den Klimawandel, durch Umweltzer­
störung und -vergiftung bedrohten Meerwasser- (und na­
türlich auch Süßwasser-)fische zu erhalten [14]. Damit 
wird jetzt ein effektives Monitoring für Anzahl und Arten 
eingeführter oder gezüchteter (mariner) Fische notwen­
dig [8]. 

Im Meerwasserbereich vom Artensterben betroffen 
sind auch die Korallen, vor allem riffbildende, mit Klein­
algen symbiontisch lebende (zooxanthellate) Arten, die 
wesentliche Bestandteile einzigartiger Biotope (Riffge­
meinschaften) sind. Hier haben Aquarianer bereits Ent­
scheidendes geleistet [15]. So haben sie die ungeschlecht­
liche Vermehrung der Korallen durch Fragmentierung 
(z.  B. [16], Abbildung 6) und neuerdings auch die ge­
schlechtliche Vermehrung mit voran getrieben. Von aka­
demischer Seite wurden die Grundlagen der geschlechtli­
chen Fortpflanzung inklusive der Ansiedlung von Planula­
larven der Nesseltiere beigetragen [Zusammenfassung in 
17]. Aus den Erkenntnissen von akademischer Seite zu­
sammen mit denen von privaten und öffentlichen Institu­
tionen ergibt sich die Möglichkeit zur Riffrenaturierung 
[18]. Als ein Beispiel für ein tragfähiges Projekt sei die 
Coral Restoration Foundation (CRF) von Kennedy Nedi­
myer genannt, die in Key Largo, Florida, gegründet wurde 
(https://www.coralrestoration.org/about) und sich mit 
dem Wiederaufbau verlorengegangener Korallenbiotope 
im drittgrößten Riffsystem der Erde beschäftigt.

Pflicht zum Sachkundenachweis
Es ist also höchste Pflicht für Aquarianer, möglichst viel 
Information über die zu pflegenden Fische und anderen 
Aquarienbewohner zu erlangen. § 2 Tierschutzgesetz 
(TSchG) Abs. 3 lautet: Wer ein Tier hält, betreut oder zu 
betreuen hat, … muss über die für eine angemessene 
Ernährung, Pflege und verhaltensgerechte Unterbrin-

gung des Tieres erforderlichen Kenntnisse und Fähigkei-
ten verfügen. Eben jene Kenntnisse und Fähigkeiten zu 
erwerben, ist heute nicht allzu schwierig. Es gibt zunächst 
die Vereine, die bereitwillig Auskunft geben. Auch beim 
Kauf der Fische ist der Verkäufer verpflichtet, einen Steck­
brief mit den Haltungsbedingungen mitzugeben. Damit 
die verantwortliche Person in dieser Hinsicht gut ausge­
bildet ist, muss sie einen Sachkundenachweis lt. § 2 oder 
§ 11 TSchG haben. § 11 TSchG regelt die Voraussetzungen 
zum Erteilen der Erlaubnis für die Haltung und den Handel 
mit Wirbeltieren, die von der zuständigen Behörde erteilt 
werden muss. Der Nachweis kann z. B. bei der zertifizier­
ten Sachkunde GbR von VDA und DGHT (https://www.
sachkunde-vda-dght.de) oder anderen Organisationen er­
langt werden. Zur umfassenden Information gibt es außer­
dem zahlreiche Internetseiten und Portale wie z. B. 
https://my-fish.org, das vom VDA und dem Zentralver­
band Zoologischer Fachbetriebe Deutschlands e. v. (ZZF) 
unterstützt wird, oder auch https://seriouslyfish.com/. 

Arbeitskreis Fischkrankheiten
Die COVID-19-Pandemie hat für die Aquarianer auch po­
sitive Seiten. Einige Organisationen bieten inzwischen 
Videokonferenzen oder Hybridtreffen über Themen der 
Aquaristik kostenlos für alle Interessenten an. Hier kann 
man nach und nach nahezu alle für die Aquaristik erfor­
derlichen Kenntnisse und Fähigkeiten erwerben. Es exis­
tieren inzwischen auch einige sehr gute Youtube-Kanäle 
(z.  B. Aquaddicted, Aquaowner) zum Thema, die man 
uneingeschränkt zur Fortbildung empfehlen kann. Ein be­
sonderes Angebot liefert der Arbeitskreis (AK) Fischkrank­
heiten im VDA (https://vda-online.de/informationen/
item/109-vda-arbeitskreis-fischkrankheiten-akf/). Auch bei 

ABB. 5  Orangebinden- oder Kupferbinden-Pinzettfisch (Chelmon rostratus). 
Obwohl die Tiere extreme Nahrungsspezialisten sind (kenntlich am auffälli-
gen, kleinen Maul), ist der Pinzettfisch in letzter Zeit öfter erfolgreich nachge-
züchtet worden, so dass er nicht mehr aus seinem Biotop entnommen werden 
muss. Foto: Eberhard Schmidt (†).

https://scholar.google.com/citations?user=BvC0bGgAAAAJ&hl=en
https://scholar.google.com/citations?user=BvC0bGgAAAAJ&hl=en
https://www.sachkunde-vda-dght.de
https://www.sachkunde-vda-dght.de
https://my-fish.org
https://seriouslyfish.com/
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bester Haltung kann es vorkommen, dass Fische erkran­
ken. Um dem entgegenzuwirken, sind gute Kenntnisse 
über Krankheitsbilder und entsprechende Medikamenten­
gabe erforderlich. Der AK bietet deshalb neben den 2-mo­
natlichen ZOOM-Vorträgen kostenlose Fischuntersuchung 
und Hilfestellung bei der Krankheitsbekämpfung an.  

Aquaristik als Bürgerwissenschaft 
Auf die bis hierher geschilderte Weise hat sich die Aqua­
ristik zu einer Bürgerwissenschaft (Citizen Science) mit 
weitreichenden Beziehungen in die akademischen natur­

wissenschaftlichen Fächer entwickelt, die darauf bedacht 
ist, ihre Ziele unter besonderer Nachhaltigkeit zu verwirk­
lichen [19]. Dazu bedarf es einer Ausweitung der Netz­
werkstrukturen, um neue Erkenntnisse über die Biologie 
der Aquarientiere möglichst schnell zu verbreiten. Auch 
die mit dem Vertrieb von Tieren und deren Futter- und 
Hilfsmitteln beschäftigten Verbände, z. B. ZZF und Indus­
trieverband für Heimtierhaltung (IVH), werden einbezo­
gen. Umfassende Information über den bei Aquarianern 
und privaten sowie öffentlichen Aquarienanlagen prakti­
zierten Artenschutz ist wichtiger denn je, gibt es doch 
politische Bemühungen, die Importe exotischer Tiere 
vollständig zu unterbinden. Dieses Vorgehen überließe 
nicht wenige Arten der vollständigen Ausrottung durch 
Zerstörung ihrer Lebensräume. Aquarianer sollten in einen 
noch stärkeren Diskurs mit der uninformierten Öffentlich­
keit gehen, um als ein, neben anderen, gesellschaftlicher 
Pfeiler die weitere Entfremdung und Umweltzerstörung 
zu bekämpfen.  

Aquaristik in Kitas und Schulen
Die Pandemie und die allgegenwärtige Präsenz des Inter­
nets haben junge Leute zunehmend davon abgehalten, 
sich mit der Aquaristik zu beschäftigen. In Schulen sind 
aus Schüler- oder Lehrermangel die Aquarien-AGs ge­
schlossen worden. Das führt zu einer noch weiteren Ent­
fernung von der Natur als bisher. Aquarien können dem 
entgegenwirken, sind sie doch geeignet, Fische im Gegen­
satz zu anderen Heimtieren gut und artgerecht zu halten. 
Deshalb besteht nun die Herausforderung für alle für ihr 
Hobby enthusiastische Vivaristen unter den Lehrern, ihre 
Begeisterung im Sinne Roßmäßlers an junge Leute zu ver­
mitteln und auf diesem Weg wieder den Zugang zur Natur 
zu schaffen, den nicht wenige der heutigen Biologen in 
ihrer Jugend beschritten haben. Denn die Aquaristik ge­
neriert einen Zündfunken und bahnt den Weg für wissen­
schaftliche und erhaltungsorientierte Beschäftigung mit 
lebenden Organismen ganz allgemein [20].

Zusammenfassung
Aquarien üben seit jeher eine große Faszination aus. So 
findet man in manch einem Geschäft oder einer Arztpra­
xis ein meist eindrucksvolles Becken. Neben dieser ästheti­
schen Funktion haben Aquarien auch eine immer größere 
Rolle im Artenschutz. Einige Fischarten haben ihr einziges 
Rückzugsgebiet in Aquarien gefunden – mit stark steigender 
Tendenz. Glücklicherweise arbeiten zunehmend akademi­
sche Forschungsinstitute zusammen mit Aquakulturfar­
men, öffentlichen Aquarien und privaten Haltern, um den 
Artenschwund zumindest teilweise aufzuhalten. Auf diese 
Weise hat sich die Aquaristik zu einer Bürgerwissenschaft 
(Citizen Science) entwickelt mit vielfältigen Beziehungen 
zu den benachbarten Naturwissenschaften. Der vorliegen­
de Artikel gibt einige Beispiele für Initiativen und engagierte 
Organisationen.  

ABB. 6  Sukzession in einem Riffaquarium mit durch Fragmentation erhaltenen 
Korallenstücken, die alle aus Aquarienpopulationen stammten. Bild oben: 
wenige Wochen nach der Erstbestückung mit Korallenfragmenten. Bild mitte: 
drei Jahre später. Bild unten: weitere 16 Monate später. Zucht und Fotos: Daniel 
Knop.
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Summary
Modern aquaristics – fascination and species 
conservation

Aquaria have always exerted a great fascination. Therefore, 
one finds impressive fish tanks in many a shop or medical 
practice. Apart from this aesthetic function, aquaria play a 
progressively greater role in species conservation. Some fish 
species have found their last refuge in tanks – definitely with 
an upward trend. Fortunately, academic research institutes 
increasingly work together with aquaculture farms, public 
aquaria and private owners to stop species extinction at 
least partly. In this way, fishkeeping by private aquarists has 
evolved into another branch of citizen science with multiple 
relationships to related sciences. The present article gives 
some examples of initiatives and active organizations.
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